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Das Wichtigste in Kürze

•	� Agroforstsysteme liefern ein breites Produktspektrum: Neben Primärerzeugnissen aus Ge-
hölz-, Acker- und Grünlandflächen entstehen verarbeitete Produkte sowie immaterielle Leis-
tungen wie Ökosystem- und Klimaschutzleistungen, die kurz-, mittel- und langfristige Wert-
schöpfung ermöglichen.

•	� Die Vermarktung beginnt schon bei der Systemgestaltung: Artenwahl, Anlageform und Pfle-
ge entscheiden frühzeitig über Produktqualität, Erntezeitpunkte und mögliche Absatzwege; 
insbesondere für Gehölzprodukte ist eine strategische Vorplanung unerlässlich.

•	� Absatzwege stellen unterschiedliche Anforderungen an die Akteure entlang der Wertschöp-
fungskette von Agroforstprodukten: Direktvermarktung bietet höhere Margen und Gestal-
tungsspielräume, erfordert jedoch Zeit und Kommunikationsaufwand, während Handel und 
Verarbeitung konstante Mengen, definierte Qualitäten und verlässliche Lieferbeziehungen 
voraussetzen.

•	� In der Kooperation liegt die Marktfähigkeit: Weiterverarbeitung, regionale Bündelung und ko-
operative Wertschöpfungsansätze ermöglichen Skaleneffekte innerhalb einer noch jungen 
Agroforstwirtschaft, verbessern den Marktzugang und stärken die regionale Wertschöpfung.

•	� Kennzeichnung und Kommunikation machen Mehrwerte sichtbar: Da Agroforstprodukte bis-
lang nicht eindeutig erkennbar sind, sind transparente Kennzeichnung, Storytelling und per-
spektivisch Gütesiegel zentrale Instrumente, um Herkunft, Ökosystemleistungen und gesell-
schaftlichen Nutzen zu vermitteln.

i
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Einleitung

Agroforstwirtschaft verbindet landwirtschaftliche Bewirtschaftung wie Ackerbau, Grünland-
wirtschaft und/oder Tierhaltung mit der gezielten Pflanzung von Gehölzen. Durch diese Mehr-
fachnutzung der Flächen entstehen Synergieeffekte: Die gepflanzten Bäume und Sträucher lie-
fern nicht nur Holz, Früchte oder Nüsse, sondern schaffen Ökosystemleistungen. So verbessern 
sie beispielsweise die Bodenfruchtbarkeit, fördern die Biodiversität und können als Kohlenstoff-
senken zum Klimaschutz beitragen sowie die Risiken durch die sich ändernden klimatischen 
Verhältnisse abfedern.

Agroforstwirtschaft bedeutet in der Praxis zunächst einen Mehraufwand und zusätzliche Kos-
ten für landwirtschaftliche Betriebe. Neben Planung, Anlage und Pflege der Systeme stellt ins-
besondere auch der Aufbau passender Vermarktungsstrukturen für viele Betriebe Neuland dar. 
Gleichzeitig besteht auf Seiten der Konsumierenden ein wachsendes Interesse an nachhaltig 
erzeugten Lebensmitteln. Produkte aus Agroforstsystemen sind bislang jedoch meist nicht ein-
deutig als solche gekennzeichnet, sodass ihre besondere Herkunft und ihr Mehrwert außerhalb 
von Fachkreisen noch wenig bekannt sind.

Produkte aus Agroforstsystemen sind vielseitig und eröffnen Chancen für neue Absatzwege 
und innovative Vermarktungsansätze, stellen Betriebe jedoch zugleich vor besondere Anforde-
rungen an Planung, Kommunikation und Vermarktung. Dieses Themenblatt gibt einen kompak-
ten Überblick über zentrale Aspekte der Vermarktung von Agroforstprodukten und zeigt auf, 
wie Betriebe diese Potenziale gezielt nutzen können. Nach einer kurzen Einführung zu den Pro-
duktarten wird zunächst Grundlegendes zu Absatzwegen erläutert. Danach werden konkrete 
Strategien und Beispiele aus der Praxis vorgestellt.
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Agroforstprodukte

Agroforstsysteme zeichnen sich dadurch aus, dass Gehölzanbau und ackerbauliche Nutzung 
bzw. Beweidung bewusst miteinander kombiniert werden. Da es gerade um dieses Zusammen-
spiel geht, sollten nicht nur die Produkte der Gehölzflächen sondern auch jene, die auf den 
Acker- oder Grünlandarealen entstehen, als Agroforstprodukte betrachtet werden. Während 
Gehölze erst nach mehreren Jahren z. B. Holz, Obst oder Nüsse liefern, können andere landwirt-
schaftliche Produkte bereits ab dem ersten Jahr Einkommen und Aufmerksamkeit für die Agro-
forstwirtschaft schaffen und damit zu ihrer Rentabilität beitragen.

Um Produkte aus Agroforstwirtschaft zu systematisieren, ist eine Unterteilung in folgende Pro-
duktgruppen sinnvoll:

•	Erzeugnisse aus den Gehölzflächen,
•	Erzeugnisse aus den Acker- oder Grünlandarealen,
•	verarbeitete Produkte sowie 
•	immaterielle Leistungen.

Diese Aufteilung wird im Folgenden kurz erläutert. Die Auflistung der möglichen Produkte ist 
dabei beispielhaft und erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit.

Erzeugnisse aus den Gehölzflächen

In vielen Agroforstsystemen werden Gehölze angepflanzt, die Lebensmittel produzieren, wie 
Obst, Nüsse, Honig oder gar Trüffel. Wenn sie nach der produktiven Phase gerodet werden, lie-
fern sie zudem Holz. Es werden aber auch Systeme mit dem konkreten Ziel der Holzproduktion 
angelegt. Beispielsweise eignen sich schnellwachsende Baumarten wie Pappeln oder Birken, 
in Form von Scheitholz, Hackschnitzeln oder Holzpellets, als nachwachsende Rohstoffe für die 
regenerative Energieerzeugung (siehe Infobox S. 6). Wildkirsche, Walnuss, Ahorn und andere 
Baumarten eignen sich für die Erzeugung von Stammholz und bei entsprechender Pflege und 
Qualität grundsätzlich auch für die Wertholznutzung. Ausschlaggebend für die wirtschaftliche 
Nutzung ist die erreichte Holzqualität. Erfahrungen zur Wertholzerzeugung mit Agroforst gibt 
es aufgrund der noch jungen Systeme in Deutschland bisher nur wenige. Vergleichszahlen kön-
nen aus dem Forst herangezogen werden. Neben diesen etablierten Baumarten entstehen in Ag-
roforstsystemen auch Nischenprodukte, etwa Weihnachtsbäume oder Pappelflaum als Füllstoff 
für Decken (siehe auch Produktübersicht auf S. 6 in [30]). Perspektivisch ist davon auszugehen, 
dass Gehölze aus Agroforstsystemen eine immer größere Rolle als biobasierte Rohstoffe für die 
Produktion von Holzverbundwerkstoffen und für industrielle Anwendungen spielen werden, in-
dem sie erdölbasierte oder chemisch hergestellte Materialien ersetzen [22], [21]. Manche Agro-
forstsysteme sind auf die Produktion von Futterlaub ausgerichtet, das bisher überwiegend von 
den Betrieben selbst genutzt und somit nicht vermarktet wird.
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Best Practices für die Verwendung schnellwachsender Gehölze

Hackschnitzelproduktion für die hofeigene Wärmeerzeugung 

Je nach aktuellem Preis pro Kilowattstunde Fernwärme können 
durch eine Eigenversorgung mit selbst produzierten Hack-
schnitzeln Kosten reduziert werden. Agroforst-Landwirt 
Thomas Domin aus Brandenburg berechnete im Jahr 
2022 für seinen Betrieb, der etwa 350.000 kWh Wär-
meenergie pro Jahr benötigte, eine jährliche Erspar-
nis von rund 16.500 Euro. In dieser Summe waren be-
reits sämtliche Kosten für das Agroforstsystem und 
die Wärmeerzeugung berücksichtigt – einschließlich 
Anlage, Pflege, Ernte, Kosten für die Heizanlage, War-
tung, Trocknung und Transport. Dies entsprach einer 
Einsparung von etwa 1.800 Euro pro Hektar Gehölzflä-
che [15]. Bei Nutzung geeigneter Pyrolysetechnik ist auch 
die Produktion von Pflanzenkohle aus den Hackschnitzeln, 
welche der Betrieb zusätzlich als Bodenhilfsstoff verwen-
den kann, möglich.

Agroforstholz für die kommunale Wärmeversorgung 

Für die kommunale Wärmeversorgung hat die Wurzener Land-Wer-
ke GmbH 2025 in Kooperation mit der Böhlitzer Agrar e. G.  

30.000 Pappeln in einem Agroforstsystem auf einem 70 ha 
großen Schlag gepflanzt. Die erste Teilernte ist für das 

Jahr 2031 geplant, über mehrere Erntezyklen sollen mit 
dieser Agroforstfläche künftig bis zu 300 Haushalte 
mit Wärme versorgt werden [31]. Ein weiteres Beispiel 
ist die Kooperation von Landwirtschaftsbetrieben mit 
der Energy Crops GmbH, eine 100% Tochter der Ber-

i

Aus dem geernteten Pappelholz 
hergestellte Hackschnitzel 

müssen trocknen, bevor sie zur 
hofeigenen Wärmeerzeugung 

genutzt werden können.

Ernte eines Agroforstsystems mit Pappel für die 
kommunale Wärmeversorgung in Thüringen
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liner Energie und Wärme (BEW) GmbH. Energy Crops spezialisiert sich auf die Anlage von Agro-
forstsystemen und Kurzumtriebsplantagen, um damit die Brennstoffversorgung von Fernwär-
me-Heizkraftwerken in Berlin zu gewährleisten. Dazu wurden mit Betrieben in Brandenburg und 
Sachsen-Anhalt langjährige Nutzungsverträge abgeschlossen. Die Anlage und Ernte der Ge-
hölzflächen wird dabei durch Energy Crops durchgeführt. Die Landnutzerinnen und Landnutzer 
unterstützen lediglich bei den Pflegemaßnahmen während der Etablierungsphase [10].

Bau einer landwirtschaftlichen Maschinenhalle aus Pappelholz

Während z. B. in Italien und Frankreich Pappelholz als Bauholz genutzt wird, ist dies in Deutsch-
land bisher eine Seltenheit. Im Rahmen des PappelWERT-Projektes soll auf dem Biohof Garvs-
mühlen KG in Mecklenburg-Vorpommern eine landwirtschaftliche Maschinenhalle ausschließ-
lich aus Pappelholz gebaut werden. Ulrich Kotzbauer und seine Mitstreiterinnen und Mitstreiter 
wollen mit dem Bau beispielhaft zeigen, was Pappelholz als Bauholz leisten kann [19].

Entwurf für ein Gebäude  
aus 100% Pappelholz
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Erzeugnisse aus den Acker- oder Grünlandarealen

Die Flächen zwischen den Gehölzen sind vielseitig nutzbar. Sie können pflanzliche Lebensmit-
tel wie Getreide, Kartoffeln, Gemüse oder Kräuter hervorbringen. Klassische Agroforstprodukte 
sind Eier von Legehennen. Gehalten in mobilen oder festen Ställen ist ihr Auslaufbereich das 
Agroforstsystem. Davon profitieren die Tiere in vielerlei Hinsicht. Die Bäume bieten zum Beispiel 
Schutz vor Raubvögeln und harschen Wetterbedingungen. Auch andere Tiere, wie Schafe oder 
Rinder, werden mit entsprechenden Schutzvorkehrungen für die Bäume in Agroforstsystemen 
gehalten – mit positiven Effekten auf das Tierwohl.

Pflanzliche und tierische Lebensmittel, aber auch erzeugte Futtermittel oder Energiepflanzen, 
sind bei erfolgreicher Vermarktung eine wichtige ökonomische Grundlage bei der Bewirtschaf-
tung von Agroforstsystemen. Mit ihnen können bereits in den ersten Jahren Erlöse generiert 
werden im Vergleich zu  Gehölzprodukten, die erst viel später vermarktet werden können.

Hühnerparadies Agroforstsystem: Die Hühner 
werden hier in mobilen Einheiten gehalten, 
die flexibel über die Fläche zwischen den 
Gehölzstreifen gezogen werden.

Eier sind auch bei noch 
jungem Gehölzbestand ein 

gut zu vermarktendes 
Agroforsterzeugnis.

8



9

Verarbeitete Agroforst-Primärprodukte 
stehen zum Kauf bereit.

Verarbeitete Produkte

Viele Agroforstprodukte werden weiterverarbeitet und dadurch haltbarer und 
vielfältiger. Beispiele sind Nussöl oder -mehl, Obstsäfte, Marmeladen oder 
Trockenfrüchte, Käse, Tees oder Liköre. Sie können aber auch als Zuta-
ten in Produkten wie Nudeln oder Brot Verwendung finden. Holz und 
pflanzliche Nebenprodukte können auch in der Industrie genutzt und 
weiterverarbeitet werden [30]. Die Verarbeitung eröffnet damit zu-
sätzliche Möglichkeiten in der Vermarktung und schafft Produkte, die 
sich klar von standardisierter Massenware unterscheiden.

Das Lausitzer Agroforstbrot – ein Best Practice für verarbeitete Agroforstprodukte

Im Jahr 2024 wurde im Rahmen des Projekts AgroWert-Regio das „Agroforstbrot“ auf den Markt 
gebracht. Es wird aus 80% Champagner-Roggen hergestellt, der auf Agroforstflächen des Land-

wirtschaftsbetriebs Domin in der Lausitz angebaut wird. Es trägt ein im Pro-
jekt entwickeltes Agroforstlogo (siehe Infobox S. 14) und wird im Rah-

men der Vermarktungsinitiative „Besser mit Bäumen“ beworben. 
(siehe Infobox S. 14) [5].

Die enge Zusammenarbeit zwischen Landwirt Domin und Philipp Fumfahr von Bäcker Wahn so-
wie die besondere Herkunft des Rohstoffes hat große Aufmerksamkeit erzeugt – unter anderem 
Beiträge im Rundfunk Berlin-Brandenburg sowie in Online-Medien [26]. Aufgrund seines Erfolgs 
und der Beliebtheit ist das Agroforstbrot auch im Folgejahr erhältlich.

Das Brot zeigt, wie verarbeitete Produkte aus Agroforstsystemen die regionale Wertschöpfung 
erhöhen, nachhaltige Anbaumethoden erlebbar machen und neue Vermarktungswege stärken.

i

Öffentliche Vorstellung des Agroforstbrotes 
durch Landwirt Thomas Domin (links) und 
Philipp Fumfahr von Bäcker Wahn
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Immaterielle Produkte

Agroforstsysteme erzeugen nicht nur physische, greifbare Produkte, sondern liefern auch eine 
Reihe an Ökosystemleistungen wie Klimaschutz, Erhalt der Bodenfruchtbarkeit oder Förderung 
der Biodiversität und des Hochwasserschutzes [32]. Diese werden bislang oft nicht oder nur 
unzureichend honoriert, doch es gibt eine wachsende Anzahl unterschiedlicher Initiativen, um 
solche Leistungen in Wert zu setzen. Ein im Bereich Klimaschutz bereits existierendes Produkt 
sind CO2-Zertifikate, durch die in naturbasierten Landnutzungssystemen wie Agroforstwirt-
schaft gebundener Kohlenstoff in der Einheit Tonne CO2e ausgewiesen und auf dem freiwilli-
gen Kohlenstoffmarkt gehandelt werden kann (siehe Infobox S. 11). Zusätzlich können Betriebe 
die Klimaschutz- und Nachhaltigkeitsleistungen der Agroforstwirtschaft bei der Vermarktung 
ihrer Produkte kennzeichnen, z. B. in Form eines eigens kreierten Labels „Klimaschutzbrot“ oder 
anderer visueller Darstellungen zur Kommunikation des Produktmehrwertes. Ein einheitliches 
Klimalabel für Lebensmittel in Deutschland existiert noch nicht. Es gibt jedoch bereits einige in-
teressante Überlegungen, um das Bewusstsein der Verbraucherinnen und Verbraucher für eine 
klimafreundliche Ernährung zu erhöhen [18]. Ähnliche Anreizmodelle entlang von Lebensmittel-
wertschöpfungsketten könnten sich künftig auch für weitere Ökosystemleistungen etablieren. 
So plant die EU-Kommission ein Anreizsystem für Naturschutzaktivitäten mit Hilfe von so ge-
nannten durch eine Organisation oder Einzelperson, so genannte Naturgutschriften (eng. Nature 
Credits) [11]. Auch eine auf Nachhaltigkeitsbewertung basierende Entlohnung eines Betriebes, 
z. B. durch den Staat, wäre denkbar. Im Projekt AgroWert-Regio wurde ein erster Pilot für eine 
modellhafte Nachhaltigkeitsbewertung eines Agroforstsystems in Zusammenarbeit mit der Re-
gionalwert Research gGmbH erarbeitet, welches aktuell im Projekt Bildung Boden Bäume wei-
terentwickelt wird [6], [5]. Auch wenn diese Bewertungsschemata zum Teil noch sehr kontrovers 
diskutiert werden, ist davon auszugehen, dass sie perspektivisch an Relevanz gewinnen und 

dadurch insbesondere Ökosystemleistungen innovative Vermarktungspoten-
tiale schaffen und damit die Rentabilität dieser Landnutzung in Zukunft 

noch steigern werden.

Agroforstsysteme erbringen eine breite Palette an Produkten – 
von Primärprodukten (z. B. Getreide, Honig, Früchte) über ver-
arbeitete Waren (z. B. Öl, Saft, Brot) bis hin zu immateriellen 
Produkten (z. B. Klimaschutz- und Naturschutzzertifikate). Die-
se Vielfalt eröffnet Chancen, stellt die Vermarktung aber auch 
vor besondere Herausforderungen, die nachfolgend näher be-
trachtet werden.
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Wertschöpfung mit Klimaschutzzertifikaten

Agroforstwirtschaft ist eine von mehreren naturbasierten Landnutzungsmethoden, mit denen 
über einen längeren Zeitraum CO2 aus der Atmosphäre gespeichert werden kann. Auf dem frei-
willigen Kohlenstoffmarkt gibt es bereits einige Anbieter von Agroforst-Klimaschutzzertifikaten, 
mit denen landwirtschaftliche Betriebe ein zusätzliches Einkommen erwirtschaften und dabei 
etwas für den Klimaschutz tun können. Voraussetzung ist, dass sie ein nach den Vorgaben des 
jeweiligen Zertifizierers oder Standards angelegtes Agroforstsystem bewirtschaften und regel-
mäßig hinsichtlich des Kohlenstoffspeicherpotenzials überprüfen lassen.

Das aus der Luft gebundene CO2 lässt sich auf unterschiedliche Weise in der Holzbiomasse von 
Agroforstsystemen speichern. Im „lebenden“ System in der Landschaft kann die Kompensati-
onsleistung sowohl durch die oberirdische Biomasse (Stamm, Rinde, Äste, Laub) als auch durch 
die Fein- und Grobwurzeln unter der Erde erfolgen. Die mittlere erwartete Speicherdauer liegt 
hier zwischen 5 und 20 Jahren, wobei die CO2-Sequestrierungsrate ca. 10 t CO2e pro ha und Jahr 
in der ober- und unterirdischen Holzbiomasse beträgt [3]. Wenn das geerntete Agroforstholz zu 
langlebigen Holzprodukten oder Holzverbundstoffen etc. weiterverarbeitet wird, kann das CO2 
über einen noch längeren Zeitraum auf der Fläche gebunden werden. Laut Carbon Removal and 
Carbon Farming-Verordnung der EU werden hier mindestens 35 Jahre genannt [12].

In Deutschland gibt es bereits einige Organisationen, die Klimaschutz mit Agroforstwirtschaft 
betreiben. Das Unternehmen VIVO Carbon gGmbH beispielsweise pflanzt in enger Kooperation 
mit landwirtschaftlichen Betrieben bundesweit überwiegend schnellwachsende Pappeln auf 
Äcker, um in kurzer Zeit möglichst viel CO2 zu binden. Die Finanzierung der Agroforstsysteme 
erfolgt dabei bisher über eingenommene Spenden oder aus Stiftungszuwendungen. Perspekti-
visch sollen auch “Klimaschutz-Credits” verkauft werden, sobald es Markt und regulatorischer 
Rahmen erlauben. Die Menge des in der Agroforst-Holzbiomasse gespeicherten Kohlenstoffs 
wird dabei in jedem Fall durch eine externe Validierung streng überwacht, gemessen und veri-
fiziert [28]. 

i
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Potenzielle CO2-Bindungsleistungen von Agroforstsystemen [3]

Das in Agroforstsystemen gebundene CO2 
könnte schon bald verstärkt in Form von 

Zertifikaten auf dem freiwilligen Kohlen-
stoffmarkt gehandelt werden.
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Vermarktungswege für Agroforstprodukte

Die Vermarktung von Agroforstprodukten umfasst vielfältige Absatzkanäle mit unterschiedli-
chen Zielgruppen und Anforderungen. Grundsätzlich lassen sich direkte und indirekte Vermark-
tungswege unterscheiden. Direktvermarktung – etwa über Hofläden, Wochenmärkte oder Re-
gionalläden – bietet Betrieben höhere Margen und mehr Gestaltungsspielraum, setzt allerdings 
Personalressourcen und eine gute Kundenkommunikation voraus. Indirekte Vermarktung über 
den Handel oder Verarbeitung reduziert den administrativen Aufwand, erfordert aber meist grö-
ßere, kontinuierlich lieferbare Mengen sowie eine einheitliche Qualität. 

Derzeit verfügen Agroforstprodukte noch über keine eindeutige Kennzeichnung. Ihre Sichtbar-
keit hängt deshalb stark von gezielter Kommunikation ab, die Herkunft, Qualität und die beson-
dere Anbaumethode deutlich macht. Verbraucherinnen und Verbraucher könnten über Kenn-
zeichnungen wie „hergestellt mit Eiern aus Agroforstwirtschaft” auf den Verpackungen über die 
Agroforstherkunft informiert werden. Im Bio-Fachhandel, aber auch in weiteren Handelsberei-
chen, sind solche Formulierungen üblich, um anteilig zertifizierte, faire oder unter besonderen 
Bedingungen erzeugte Rohstoffe hervorzuheben. Hinsichtlich eines potenziellen einheitlichen 
Standards als Grundlage für ein Gütesiegel für Produkte aus Agroforstwirtschaft spielen diese 
Überlegungen eine wichtige Rolle.

Frisch gebackenes Agroforstbrot
Kennzeichnung über Herkunft und 
besondere Herstellungsarten bei der 

Vermarktung – hier: Weidegeflügeleier 
aus dem Spreewald

Regionales 
Agroforstprodukt: 

Holledauer Haselnüsse
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Die Anforderungen an Agroforstprodukte und deren Qualitätsstandards unterscheiden sich je 
nach Zielgruppe: Während Endkundinnen und -kunden häufig Regionalität, Tierwohl und Nach-
haltigkeit in den Vordergrund stellen, erwarten Gastronomie, verarbeitende Betriebe und Han-
del verlässliche Lieferbeziehungen und klar definierte Produktqualitäten.

Neben klassischen Vermarktungskanälen existieren Formen, bei denen Konsumierende stär-
ker in die Wertschöpfungskette eingebunden werden. Dazu gehören die Solidarische Landwirt-
schaft (SoLawi), Erzeuger-Verbraucher-Gemeinschaften, Marktschwärmereien oder Abo-Kisten 
[24], [14], [16]. Diese Vermarktungsformen eignen sich besonders für Agroforstbetriebe, da sie 
direkten Austausch mit den Konsumierenden ermöglichen und die komplexen Mehrwerte der 
nachhaltigen Anbaumethode begreifbar machen. Untersuchungen zeigen, dass insbesondere 
Konsumierende, die sich für den Kauf von Agroforstprodukten interessieren, solche Kanäle nut-
zen [9].

In Deutschland setzen Agroforstbetriebe derzeit am häufigsten auf Hofläden und Regionallä-
den, die einen engeren Kontakt zwischen Produzentinnen bzw. Produzenten und Kundinnen bzw. 
Kunden ermöglichen als beispielsweise der Lebensmitteleinzelhandel (LEH). Danach folgen 
Vermarktungsmodelle wie die SoLawi oder Erzeuger-Verbraucher-Gemeinschaften, bei denen 
Konsumierende noch stärker in den Wertschöpfungsprozess eingebunden sind.

Digitale Absatzwege ergänzen die analogen Kanäle. Online-Shops und -Plattformen zur regio-
nalen Vermarktung bieten zusätzliche Reichweite, benötigen jedoch auch individuelle Logistik 
und eine kontinuierliche Pflege. Unabhängig vom Vertriebskanal bleibt eine klare, transparente 
Kommunikation entscheidend. 

Regionale Vermarktungsinitiative „Besser mit Bäumen“

Wo einzelne Betriebe nur geringe Mengen erzeugen, können regionale Zusammenschlüsse eine 
wichtige Rolle spielen, um einerseits Produkte zu bündeln und andererseits deren 
Wahrnehmung durch vermarktungsorientierte Kommunikation zu erhöhen.

Ein Beispiel hierfür ist die Vermarktungsinitiative „Besser mit Bäumen”, die 
im Rahmen des Projekts AgroWert-Regio ins Leben gerufen wurde und die 
verschiedene Agroforstbetriebe und einen Verarbeiter zusammenbringt. 
Die Initiative bündelt Agroforstprodukte, wie Brot und Eier, und unterstützt 
deren Vermarktung, unter anderem durch Informationsmaterial.

i

Probevermarktung von 
Agroforstprodukten in der Lausitz
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Vermarktung: Herausforderungen, Lösungen und Perspektiven 

Agroforstsysteme eröffnen landwirtschaftlichen Betrieben zusätzliche Wertschöpfungsmög-
lichkeiten, stellen aber auch besondere Anforderungen an Planung, Infrastruktur und Vermark-
tung. Sie vereinen zwei sehr unterschiedliche Produktlogiken: sofort verfügbare Erzeugnisse 
aus den Zwischenräumen (z. B. Getreide, Gemüse, Leguminosen oder tierische Produkte) und 
erst mittel- bis langfristig anfallende Gehölzerzeugnisse wie Nüsse, Obst, Wertholz oder Bio-
masse. Für die Vermarktung bedeutet das: Ein Betrieb hat von Beginn an handelbare Produkte, 
zugleich müssen aber Absatzwege für die späteren, hochwertigen Gehölzprodukte strategisch 
vorbereitet werden. Damit die Besonderheiten des Systems nach außen erkennbar werden, soll-
ten die Produkte der Acker- oder Grünlandareale bereits ab dem ersten Jahr als Agroforster-
zeugnisse positioniert werden, so können sie wesentlich zur Sichtbarkeit und Rentabilität eines 
Agrofrostsystems beitragen. 

Frühe Vermarktungsplanung als strategische Grundlage

In der Zeit zwischen Pflanzung und erster Ernte der Gehölze gibt das Systemdesign die grund-
legende Richtung der späteren Absatzwege vor. Die Wahl der Arten und Sorten bestimmt, ob die 
zu erntenden Produkte lagerfähig sind, ob sie den Anforderungen des LEHs entsprechen oder 
sich eher für Verarbeitungsketten wie Keltereien, Ölpressen oder Manufakturen eignen.

Für die Holzproduktion gilt: Wertholz entsteht nur, wenn die Qualität von Beginn an gezielt entwi-
ckelt wird. Sägewerke, Furnierhersteller und Holzhandel stellen klare Anforderungen an Dimen-
sion, Astfreiheit und Wuchsform. Diese können nur erfüllt werden, wenn die spätere Vermark-
tung bereits bei Pflanzung, Erziehungsmaßnahmen und Pflegeschritten mitgedacht wird. Bei 
einzelnen Baumarten, wie etwa Walnuss, unterscheiden sich die Anforderungen an Frucht- und 
Wertholznutzung deutlich, sodass von Beginn an eine klare Priorisierung notwendig ist. Für die 
Energieholzproduktion werden vor allem Agroforstsysteme mit Pappel, Weide oder Erle, meist 
in Streifenform im Alley Cropping Design, angelegt. Hier gibt es schon Erfahrungswerte mit der 
Vermarktung und zeitlichen Planung von Wachstum, Ernte, Verarbeitung zu Hackschnitzeln und 
Vertrieb, meist an regionale Energieversorger oder zur Eigennutzung [13].

Ebenso gehören grundlegende Fragen der Infrastruktur zur Vermarktungsplanung. Kühlung, 
Trocknung, Sortierung oder technische Ausstattung für die Verarbeitung von Holz und Lebens-
mitteln beeinflussen maßgeblich, welche Agroforstprodukte überhaupt in welcher Qualität rea-
lisiert werden können und welche Absatzwege zur Verfügung stehen. Eine frühzeitig ausgerich-
tete Vermarktungsstrategie schafft Planungssicherheit und erleichtert analog zum Wachstum 
der genutzten Gehölze die sukzessive Steigerung der anfangs niedrigeren Erträge mit der Wert-
schöpfung von immer vielfältigeren und hochwertigeren Produkten aus der Gehölzkomponente.
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Betriebsorganisation, Verarbeitung und Qualität

Ein fundiertes Vermarktungskonzept und die möglichen Produktionswege im Betrieb entschei-
den letztendlich, welche Mengen und Qualitäten tatsächlich den Markt erreichen. Agroforst-
systeme erfordern andere Arbeitsrhythmen als reine Acker- oder Obstbausysteme, da Pflege, 
Ernte und Aufbereitung verschiedener Kulturen koordiniert werden müssen. Insbesondere bei 
Obst, Nüssen oder Beeren bestimmen arbeitsintensive Ernte- und Sortierprozesse, wie viel Ware 
in marktfähiger Qualität verfügbar ist. Engpässe bei Personal oder fehlende Kühl- und Lager-
kapazitäten können hier schnell zu Verlusten führen. Um diese arbeitswirtschaftlichen Anforde-
rungen handhabbar zu machen, stehen Betrieben verschiedene Ansätze offen. Dazu zählt eine 
Sortenwahl, die Erntezeitpunkte außerhalb arbeitsintensiver Ackerbauphasen legt, ebenso wie 
Selbstpflück-Angebote, die den Ernteaufwand reduzieren und Kundschaft einbinden. Entlas-
tung schaffen außerdem Erntekooperationen mit Nachbarbetrieben oder der gezielte Einsatz 
von Saison- und Aushilfskräften. Zusätzliche Spielräume ergeben sich, wenn Produkte ohne auf-
wendige Sortierung direkt verarbeitet werden können, etwa zu Saft, Mus oder Trocknungspro-
dukten.

Auch in der Holzproduktion ist die kontinuierliche Umsetzung entscheidend. Regelmäßige 
Astung und Durchforstung sichern die Holzqualität und bestimmen, ob später höherwertige 
Stammholzsortimente oder eher Produkte geringerer Qualität realisiert werden können. Die er-
reichbare Holzqualität ist damit nicht allein Ergebnis der Planung, sondern vor allem der über 
viele Jahre verfügbaren Ressourcen für eine konsequente Pflege.

Verarbeitung erweitert die Vermarktungsoptionen und ermöglicht es, unterschiedliche 
Qualitäten sinnvoll zu nutzen. Lagerfähige Produkte helfen, Erntezeitpunkte zu ent-

zerren und zusätzliche Absatzwege zu erschließen. Gleichzeitig müssen Betrie-
be die Anforderungen ihrer Abnehmerinnen und Abnehmer berücksichtigen: 

Während der LEH einheitliche Waren und verlässliche Mengen verlangt, 
spielen im Regionalhandel Herkunft und Vielfalt eine größere Rolle. Ver-
arbeitungsbetriebe wiederum achten auf Rohstoffqualität und planbare 
Anlieferung. Betriebe, die diese unterschiedlichen Anforderungen früh-
zeitig einbeziehen, können ihre Produktions- und Vermarktungsprozesse 
gezielt aufeinander abstimmen.

Die Vermarktung von Agroforst-Holz 
– ob Energie- oder Nutzholz – erfordert 
kooperative Ansätze.
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Kooperationen und Netzwerke als Hebel für die Vermarktung

Eine zentrale und strukturelle Herausforderung ist die bislang noch geringe Zahl an Agroforst-
betrieben, auch wenn diese in den letzten Jahren deutlich zugenommen hat. Viele Vermark-
tungswege – insbesondere Gastronomie, LEH und handwerkliche Verarbeitung – werden erst bei 
gebündelten Chargen wirtschaftlich attraktiv. Zur Stärkung regionaler Wertschöpfung in Nord-
rhein-Westfalen wurden so genannte regionale Wertschöpfungszentren REGIOwez ins Leben 
gerufen. Diese sollen helfen, Wertschöpfungsketten im lokalen Kontext zu etablieren, Hürden 
in der Regionalvermarktung abzubauen sowie Orte und Strukturen für Weiterverarbeitung und 
Beratung zu schaffen [20].

Kooperationen von Betrieben entlang einer Produktwertschöpfungskette ermöglichen deshalb 
die notwendigen Skaleneffekte für eine erfolgreiche Vermarktung. Gemeinsame Ernteorganisa-
tion, Logistik, Maschinen und Lagertechnik erleichtern nicht nur die Arbeit, sondern verbessern 
auch die Verhandlungsposition gegenüber Abnehmerinnen und Abnehmern.

Nüsse und Holz: Produktions- und Vermarktungskooperationen

Konkrete Beispiele zeigen, wie solche Bündelungen funktionieren können: Die Nuss Thurgau 
AG vermarktet in der Schweiz ganze Walnüsse über standardisierte Prozesse, die Genossen-
schaft Swiss Nuss knackt und sortiert neben den eigenen Walnüssen auch für Dritte [23], [25]. 
In Deutschland etabliert sich derzeit die Erzeugerorganisation Deutscher Haselnussanbauer UG. 
Solche Strukturen schaffen und ermöglichen Betrieben Marktzugang und damit den Auf- und 
Ausbau von Wertschöpfungsketten [27]. 

Im Bereich Holzvermarktung kooperiert der Westfälisch-Lippische Landwirt-
schaftsverband mit vier Forstwirtschaftlichen Vereinigungen in NRW, um 
gemeinsam ein attraktiveres Rundholzangebot aus Privatwaldflächen zu 
generieren. Durch die Bündelung können kleinere Holzmengen zu attrakti-
veren Preisen vermarktet werden. Dieses Modell könnte auch auf die Ag-
roforstwirtschaft übertragen werden, indem z. B. Energieholz im Rahmen 
einer Kooperative gebündelt wird und somit größere Mengen potenzielle 
(Groß-)Abnehmer interessieren könnte [29].

i
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Darüber hinaus bieten Fachtagungen, wie der internationale Schalenobsttag [8] und Fach-
netzwerke, wie die Interessengemeinschaft Nuss [17], Raum zum Austausch und eine erste 
Orientierung für Betriebe. Praxisnahe Seminare vermitteln Know-how zu Sortenwahl, Pflege, 
Verarbeitung und Vermarktung. Die Nutzung dieser Erfahrungen erleichtert es Betrieben, Qua-
litätsanforderungen zu erfüllen, Kooperationen aufzubauen und ihre Produkte erfolgreich am 
Markt zu platzieren.

Kennzeichnung und Kommunikation zur Vermittlung des Mehrwerts

Agroforstprodukte sind ohne Kennzeichnung nicht als solche erkennbar. Umso wichtiger ist 
die Kommunikation der besonderen Leistungen dieser Systeme. Bekannt sind hier bereits die 
Vermarktung von Streuobstwiesensaft, die Darstellung des Naturschutzwertes oder der Hin-
weis auf der Bio-Schokoladentafel, dass der Kakao aus einem Agroforstsystem in Sierra Leone 
stammt [4].

Agroforstwirtschaft hat mit Bäumen in der Hauptrolle per se einen großen Sympathieträger im 
Boot. Sie schützen das Klima, die Tiere auf den Weiden vor Extremwetter und fördern die bio-
logische Vielfalt sowie ein ansprechendes Kulturlandschaftsbild mit hohem Erholungswert. Sto-
rytelling über Agroforstprodukte und deren Beitrag zur CO2-Bindung, Erosionsminderung, Was-
serspeicherung, Lebensraumvielfalt und damit zur Klimaresilienz der Landwirtschaft ist eine 
Methode, um auf den Wert der agroforstlichen Landnutzung aufmerksam zu machen. Weitere 
Verkaufsargumente sind z. B. geringere Emissionen aufgrund kurzer Wege bei lokaler Produk-
tion, schattenspendende Bäume für Weidetiere bei häufiger werdenden Extremwetterereignis-
sen oder die Stärkung regionaler Wertschöpfung. Viele Betriebe nutzen Feldtage, Social Media 
oder Hofportraits auf ihren Webseiten, um genau diese Geschichten zu erzählen, Vertrauen auf-
zubauen und die Zahlungsbereitschaft zu erhöhen.

Im Rahmen der Vermarktungsinitiative „Besser mit Bäumen“ wur-
den Kommunikationsmaterialien wie Postkarten, Poster, Flyer 

und eine Webseite entwickelt, die sowohl Produzierende 
als auch Konsumierende auf die Vielfalt von Agroforst-

produkten und deren Wertschöpfung aufmerksam ma-
chen.

Kommunikation der Vorteilen von 
Agroforstprodukten mit Hilfe von 

Werbematerialien
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Ein Gütesiegel kann die Kennzeichnung und Kommunikation von Agroforstprodukten bündeln 
und verstetigen, indem es deren Herkunft und agrarökologische Leistungen deutlich macht. Be-
fragungsergebnisse aus dem Projekt AgroWert-Regio als auch Erfahrungen aus der Beratung 
zeigen: Sobald Konsumierende verstehen, was Agroforstwirtschaft leistet, steigt die Bereit-
schaft, dafür auch mehr zu bezahlen [1]. Ein Siegel kann diese Sichtbarkeit systematisch herstel-
len, Wiedererkennbarkeit schaffen und Betriebe damit bei der Vermarktung unterstützen. Erste 

Beispiele wie das neue PAN-Label der ARGE Agroforst in Österreich zeigen, 
wie solche Modelle in der Praxis aussehen können [2]. Einnahmen aus einem 
Gütesiegelsystem können zudem die Verbands- und Öffentlichkeitsarbeit 
stärken – ein weiterer Schritt, um Agroforstwirtschaft bekannter zu machen 
und Agroforstprodukte langfristig im Markt zu etablieren.

Rahmenbedingungen und Zukunftsperspektiven

Klimaschutzanforderungen, regionale Wertschöpfungsstrategien und die wachsende Nachfra-
ge nach transparent erzeugten Produkten schaffen zunehmend Rückenwind für Agroforstpro-
dukte. Unternehmen suchen verstärkt regionale Klimaschutzkooperationen, Kommunen fördern 
eine nachhaltige Beschaffung, und Konsumierende achten stärker auf die Herkunft und Um-
weltwirkung von Produkten.

Diese Entwicklungen zeigen, dass Agroforstwirtschaft in vielen Regionen reale Marktchancen 
hat. Damit diese Potenziale genutzt werden können, braucht es jedoch Strukturen, die stabile 
Lieferketten unterstützen, von klaren Qualitätsstandards über verlässliche Verarbeitungspart-
nerschaften bis hin zu Produktionsmengen, die regionale Marken und Vermarktungswege trag-
fähig machen. Der Aufbau solcher Strukturen ist nicht nur eine betriebliche, sondern auch eine 
regionale und gesellschaftliche Aufgabe.

Erfahrungen zeigen, dass überall dort, wo agroforstliche Produkte produziert, 
gekennzeichnet und professionell vermarktet werden, neue Kooperationen, 
zusätzliche Absatzwege und eine höhere regionale Wertschöpfung entste-
hen können. Für die weitere Entwicklung wird daher entscheidend sein, 
dass der Ausbau agroforstlicher Flächen und der Aufbau passender Ver-
marktungs- und Verarbeitungsstrukturen Hand in Hand gehen, damit so-
wohl eine wachsende Nachfrage als auch Marktpotenziale gleichermaßen 
bedient werden können.

Das Agroforst-Label PAN der Arbeitsgemeinschaft Agroforst 
sichert die Qualität von Agroforstprodukten in Österreich.
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Fazit

Agroforstwirtschaft verbindet landwirtschaftliche klimaangepasste Produktion mit regionaler 
Wertschöpfung. Das volle Vermarktungspotenzial der Erzeugnisse lässt sich am besten nutzen, 
wenn Arbeitsorganisation, Kooperationen und Kommunikationsstrategien von Anfang integriert 
mitgedacht werden. Betriebe, die Qualitätssicherung, Primärproduktion, Verarbeitung und Ab-
satzwege strategisch entwickeln, können agroforstliche Produkte erfolgreich am Markt platzie-
ren und regionale Wertschöpfung steigern.

Gleichzeitig zeigen die aktuellen strukturellen Grenzen, wie eng Vermarktungschancen und ver-
fügbare Mengen miteinander verknüpft sind. Viele Absatz- und Verarbeitungspartner benötigen 
kalkulierbare Mengen und Qualitäten, die von einem Betrieb allein kaum zu erreichen sind. Diese 
Herausforderungen verdeutlichen, dass Agroforstwirtschaft eine kritische Masse benötigt, um 
ihre ökologischen und wirtschaftlichen Vorteile systematisch auszuschöpfen.

Mehr Agroforstflächen schaffen genau diese Voraussetzungen: Sie liefern verlässliche Rohstof-
fe, ermöglichen Kooperationen, stabilisieren Verarbeitung und Vermarktung und machen die 
Produkte sichtbar. Wo solche Strukturen entstehen, kann Agroforstwirtschaft sowohl zu einer 
robusteren Landwirtschaft als auch zu lebendigen regionalen Märkten beitragen. Jede neue Ag-
roforstfläche erhöht die Chancen für hochwertige Produkte, Ökosystemleistungen und regiona-
le Wertschöpfung und für den Erhalt einer zukunftsfähigen Landwirtschaft. 
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